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2. Fangtechnik und Ortung - Entwicklung und Erprobung von Fanggeräten, 
insbesondere Schwimmschleppnetzen, für den Massenfang von Krill und 
Einsatz von Spezialecholoten für die Ortung von KrilL 
3. Verarbeitung - Entwicklung marktfähiger Produkte aus Krill. Dabei 
wird an die Massengewinnung von Krillfleisch sowie an die Produktion 
eines Proteinkonzentrates und eines Krillmehls gedacht. 
Es wird damit gerechnet, daß durch die neuartige Verwendung von Krill als 
Lebensmittel bzw. als Tierfutter eine beträchtliche Entlastung der traditio-
nellen Fischbestände möglich sein wird. 
Das sehr umfangreiche wissenschaftliche Programm soll im Verlauf von drei 
Fahrtabschnitten, an denen jeweils 18 Wissenschaftler und wissenschaftliche 
Hilfskräfte teilnehmen, bewältigt werden. Außerdem werden voraussichtlich 
je ein britischer und ein französischer Wissenschaftler im Rahmen der EG-
Zusammenarbeit mitfahren, Als Basishafen für das Nachbunkern von Treib-
stoff und zum Austausch der Besatzung und des wissenschaftlichen Personals 
ist Montevideo und gegebenenfalls auch Kapstadt vorgesehen. Mitte Juni 1976 
werden beide Schiffe wieder in Bremerhaven zurückerwartet, 
Mit der ersten Krill-Expedition schließt die Bundesrepublik Deutschland an 
eine lange Reihe bedeutsamer und erfolgreicher deutscher Unternehmungen 
auf dem Gebiet der Meeresforschung in der Antarktis an. Die Reihe begann 
1874 - 76 mit ozeanographischen und Tiefseeuntersuchungen von S. M. S. 
"Gazelle" und setzte sich mit den Expeditionen der "Valdivia" (1898 - 99), 
"Gauß" (1901 - 03), "Deutschland" (1911 - 12), "Meteor" (1925 - 27) und 
"Schwabenland" (1938 - 39) fort, Auch die deutschen Walfangunternehmun-
gen, insbesondere mit dem· Mutterschiff "Jan Wellem", in den Jahren 1936 -
39 sind hier zuzurechnen, bei denen Biologen nicht nur über die Wale, son-
dern auch über den Krill Untersuchungen anstellten. 
Die an der kommenden Expedition teilnehmenden Wissenschaftler und Tech-
niker aus den verschiedenen Disziplinen erwartet eine Fülle von schwierigen 
und wegen der Größe des Untersuchungsgebietes auch sehr zeitaufwendigen 
Aufgaben. Es sollte deshalb nicht davon ausgegangen werden, daß alle Proble-
mebereits während der ersten Reise umfassend gelöst werden können. Aus 
diesem Grunde wird schon jetzt angestrebt, in den kommenden Jahren der 
ersten wenigstens zwei weitere Expeditionen folgen zu lassen. Es wird damit 
gerechnet, daß sich dann auch andere Industriestaaten der westlichen Welt 
mit eigenen Schiffen daran beteiligen. Die damit verbundene Inte'nsivierung 
der Forschungsarbeiten würde mit Sicherheit der angestrebten umfassenden 
Erschließung der antarktischen Gewässer als Grundlage für eine Verbesse-
rung der Welternährungslagesehr förderlich sein. 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
Hamburg 
1. SEEFISCHEREI 
Die deutsche Fischerei auf Köhler im Nordostatlantik 1974 
Nachdem in den letzten Jahren die Fangerträge der Fischerei auf Köhler im 
Nordostatlantik ständig angestiegen waren, war für 1974 ein Rückgang der Fänge 
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zu verzeichnen. Insgesamt gesehen gingen die Köhlerfänge durch deutsche Fi-
schereifahrzeuge etwa auf die Höhe der Fangerträge des Jahres 1972 zurück, 
wie folgende Übersicht zeigt (t, round fresh) 
Island Färöer Norwegen Gesamt 
1972 30 527 3 560 24 524 58 611 
1973 38 316 9 139 30 202 77 657 
1974 18 516 6 610 31 974 57 100 
Weitere Fischdampferfänge wurden in der Nordsee, in den westbritischen Ge-
wässern und bei den Shetlands gemacht (7 762 t), wobei die. Fischerei bei den 
Shetlands, die eine reine Fischerei auf laichenden Köhler ist, in den Monaten 
Januar bis März mit den größten Fängen im Februar stattfand und allein 7372 t 
erbrachte. Im Barentsmeer wurden 643 t gefangen. Die Logger fingen in der 
Nordsee, ganz überwiegend an der Ostkante, 4040 t, die. Klltter 8730 t, so daß 
der Gesamtfang an Köhlern im Nordostatlantik und der Nordsee 78 292 t betrug, 
gegenüber 90 009 t 1973 (Tab. 1). 
Das Absinken der Fänge ist vor allem auf die fortgesetzte starke Behinderung 
der deutschen Fischerei in den Gewässern um Island zurückzuführen. So zeigt 
der Abfall der Anzahl der Fangtage von 6783 Tagen 1973 auf 5 341 im Jahre 
1974 eine deutliche Einschränkung der Islandfischerei. Vor allem im Nord-
west- und Südost-Gebiet von Island wurde dieser Trend 1974 sehr deutlich. In-
folge der eingeschränkten Fischerei vor NW-Island war es erstmals 1974 nicht 
möglich, von dort Proben zu bekommen, so daß über die dort lebenden Köhler 
nichts. ausgesagt werden kann. 
Bei einer Ausrechnung des Anstiegs und Abfalles der Köhlerfänge und der Fän-
ge je Fangtag in % zeigt sich, daß bei Island die deutschen Köhlerfänge gegen-
über 1973 um 51,8% gefallen waren, der Fang je Fangtag um 38,6%. Bei den 
Färöer waren es 28,0 bzw. 15,8%, vor Norwegen + 5,8 bzw. + 30,3 %. In al-
len drei Gebieten zusammen gingen die. Fänge um 26,9 %, die Fänge je Fangtag 
um 15,7 % zurück. . . 
Der prozentuale Anteil des Köhlers am Fang aller Arten.in diesen Fanggebieten 
ist weiterhin beträchtlich. Das Absinken des prozentualen Anteils bei Island 
dürfte seine Ursachen im Ausweichen der Fischdampfer auf mehr küstenferne 
Gewässer und in dem starken Rückgang der Fischereiaktivität in den für di·e 
Fischerei auf Köhler stets attraktiven NW - und SE-Gebieten haben. 
Die isländischen Fangplätze 
a. Südwest-Island 
Der Köhler ist hier nach wie vor eigentlich nur Beifang in der Fischerei auf 
Rotbarsch und andere Arten, seit der Schließung des Laichplatzes Selvogsbank 
für die internationale Fischerei durch die damalige Einführung der 12-sm-
Fischereizone . 
In den Köhlerfängen traten 1974 fünf gute Jahrgänge hervor, die Jahrgänge 
1970 bis 1966, wobei der Jahrgang 1968 mit 25,2 % vom Gesamtfang der beste 
war, gefolgt vom ebenfalls reichen Jahrgang 1967. Beide Jahrgänge waren auch 
auf allen anderen Fangplätzen gut repräsentiert. Die Jahrgänge 1970, 1969 und 
1968 hatten in ihren Anteilen am Fang gegenüber 1973 noch zugenommen. 
Tab. 1 Köhlerfänge der deutschen Fiaohdampfer in t, Fsnggewicht; Fänge je~Fangtag in kg; 
Fangtage und prozentualer Anteil des Köhlers sm Fang aller Arten, 1973 und 1974. 
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Gebiet 
Island~NW 
Anteil in % vom t kg je Fangtag Fangtage Gesamtf'ang 
197> 1974 197, 1974 197' 1974 197> 1974 
1 845 1 114 2 580 2 292 715 486 21,:; 14,4 
Island-SW 4 188 (i 946 1 420 2 »1 2 950 2 980 12,6 19,3 
Island-SE und 
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Norwegen, Svinöy! 
Haltenbank 1 597 5 >7, 9 014 116 72,6 
Norwegen, Röst. 
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gesamt 77 657 57 100 6 856 5 781 11 327 9 877 50,9 42,6 
Hinzu kommen Fänge der Fischdampfer aus .der Nordaee mit ~46,t~U8 den westbriti8ch~n Gewässern mit 16 t, 
. aus der Barentssee und dem seegebiet Bäreninsel mit 643 t. Die Logger fingen in der 
l'~ordsee 4040 t, die Kutter 8730 t, so daß eich der Gesamtfang an Köhlern auf 78 492 t beläuft gegenüber 90 009 t 1973. 
- 124 -
In diesem Gebiet, in dem gewöhnlich vom Frühjahr bis zum Winter Vorlaich-
gemeinschaften des Köhlers und nahrungssuchende Schwärme zu befischen sind, 
gingen Fang, Tagesfang und Fischereiintensität 1974 stark zurück (Tab. 1). 
Die Verteilung der Jahrgänge imFang glich der bei SW-Island, allerdings war 
hier der Jahrgang 1967 am stärksten, gefolgt vom Jahrgang 1968. Zugenom-
men gegenüber 1973 hatten in ihren Anteilen die Jahrgänge 1970 und 1969, 
leicht abgenommen die von 1968, 1967 und 1966. Auch hier standen also fünf 
gute Jahrgänge der Fischerei zur Verfügung. Ältere Jahrgänge waren, wie 
auch bei SW -Island, infolge natürlicher und fischereilich bedingter Sterblich-
keit, vermutlich auch infolge von Auswanderung, stärker erschöpft. 
Färöer 
Gegenüber den Erträgen des Jahres 1973 gingen die Fänge 1974 wieder zurück, 
aber wohl mehr infolge sinkender Fischereiintensität als wegen mangelnder 
Fischvorkommen, wie der Tagesfang zeigt (Tab. 1). Die Zusammensetzung 
des Fanges ließ fünf gute Jahrgänge erkennen, die von 1970 bis 1966. Stark 
im Fang vertreten war der Jahrgang 1968. 
Eine erstaunliche Zunahme im Fang zeigte der Jahrgang 1970 von 0,4 % 1973 
auf 19,0 % 1974, womit er der stärkste in den 1974-er Fängen war. Die Jahr-
gänge 1968 und 1967 waren in ihrer Bedeutung gegenüber 1973 etwas zurückge-
gangen. Ältere Jahrgänge spielten auch hier keine große Rolle mehr, waren 
'lber, wie aus den Vorjahren bereits bekannt, noch etwas besser repräsentiert 
Is bei Island, wahrscheinlich infolge der bekannten Abwanderungälterer Köh-
ler von Island zu den Färöer; 
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Die norwegischen Fangplätze 
a, Ei2'~::?:Y: ~.:'-} ~e_n.?.':.r:.t:. 
Auf Svinöy und Haltenbank, den traditionellen Laichplätzen der norwegischen 
Köhler, wurde 1974 wieder etwas intensiver gefischt als im vorhergehenden 
Jahr. Die Fangerträge und der Fang je Fangtagstiegen stark an (Tab. 1). 
Die Fischerei in diesem Gebiet ist nach wie vor eine reine Saisonfischerei auf 
Vorlaich-, Laich- und Nachlaichgemeinschaften des Köhlers. Dies zeigt der 
hohe Anteil dieser Fischart am Fang aller Arten mit 81, 6 % und die Pause in 
der Fischerei in den Sommermonaten, wenn die Köhler auf ihren Weidegründen' 
vor Nordnorwegen stehen. 
Der beste Jahrgang im Fang war der von 1967, gefolgt von den Jahrgängen 
1968 und 1966, während der in den anderen Gebieten auch als gut zu bezeich-
nende Jahrgang 1969 hier nur relativ schwach vertreten war. Eine große Zu-
nahme des Jahrganges 1970 gegenüber 1973 war auch hier in den Fängen deut-
lich, ähnlich wie bei den Färöer. 
Fangtage, Gesamtfang und Fang je Fangtag zeigten sinkende Tendenz (Tab. 1). 
Die Jahrgangsverteilung des Köhlers in den Fängen zeigte jedoch, daß die Köh-
ler vor Nordnorwegen 1974 in ihrem Bestand wohl kaum zurückgegangen waren. 
Hier waren vier starke Jahrgänge vorhanden, die Jahrgänge 1968 (größter An-
teil im Fang), 1967, 1969 und 1970. 
Im Barentsmeer und bei der Bäreninsel wurden nur wenige Röhler gefangen. 
Diese Seegebiete liegen nördlich der normalen Verbreitungsgrenze dieser Art 
und werden daher nur gelegentlich auf den sommerlichen Nahrungswanderun-
gen aufgesucht. 
Die Loggerfischerei an der Ostkante 
An der Ostkante, dem traditionellen Fa,ngplatz der Logger; wurden von diesen 
4040 t Köhler gefangen, hinzu kamen noch 374 taus Fischdampferfängen, 1973 
waren 3920 t gefangen worden. Der Fang je Fangtag betrug 1973 3650 kg, 1974 
4224 kg. Auch hier dominierte in den Fängen der Jahrgang 1968, andere starke 
Jahrgänge waren die von 1971, 1970, 1969, 1967. 
Aussichten für die Fischerei 
In allen hier behandelten Fanggebieten konnte sich die Fischerei auf Köhler auf 
fünf gute jüngere Jahrgänge stützen, die Jahrgänge von 1970 bis 1966. Vor al-
lem die Jahrgänge 1968 und 1967 waren stark, wobei der einst sehr gute Jahr-
gang 1967 noch kaum Erschöpfungserscheinung zeigte. So werden diese Jahr-
gänge auch 1975, noch einen Großteil der Fänge stellen können. 
Wie der Jahrgang 1971 zu beurteilen ist, ist bisher kaum zu sagen. Zu denken 
gibt jedoch seine Stärke vor der Ostkante und weiter die Tatsache, daß der pro-
zentuale Anteil der dreijährigen Köhler im Fang 1974 praktisch überall höher 
war (Ausnahme: Svinöy und Haltenbank) als der Anteil der dreijährigen im 
Fang 1973. Es kann also mit einiger Vorsicht angenommen werden, daß mit 
diesem Jahrgang wieder ein zumindest besserer und damit vielleicht über-
durchschnittlicher in die Fischerei eintritt. 
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Bekanntlich hängt beim Köhler der Fangerfolg neben dem vorhandenen Fisch 
auch ganz besonders von seiner jeweiligen Fängigkeit ab, die durch horizon-
tale und vertikale Wanderungen stark beeinflußt wird. Bleibt der Unsicher-
heitsfaktor "Fängigkeit" bei diesen Überlegungen einmal unberücksichtigt, 
so müßten bei den vorhandenen Köhlerjahrgängen die Fänge 1975 gegenüber 
1974 zu halten sein, bzw. bei einem vollen Eintreten eines starken Jahrgan-
ges 1971 wieder steigen, eine gegenüber 1974 etwa gleichbleibende Fische-
reiintensität vorausgesetzt. 
H. H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
Aktion "Eistagebücher" während der 1975er Labradorsaison 
Im Gegensatz zu früheren Jahren, als der Labradorkabeljau ausschließlich 
nur während der eisfreien Sommer- und Herbstzeit gefangen wurde, fischen 
heute die Fabrikschiffe vor Labrador (ICNAF-Divisions 2G,2H, 2J und 3K) 
in den Wintermonaten, da zu dieser Zeit der Kabeljau als Folge der hydro-
graphischen Situation und seines Reifezustandes (Vorlaich- und Laichstadium) 
sich am Schelfrand konzentriert und die Möglichkeit zu äußerst günstigen Fang-
bedingungen (Tagesfänge bis über 2000 Korb) bietet. Erschwert wird diese 
Winterfischerei jedoch nicht nur durch äußerst große Kälte (bis mehr als 
-200 C) sondern vor allem durch das im Labradorstrom im Winter und Früh-
jahr nach Süden driftende Eis, unter dem die Kabeljau laichen. Um vor La-
brador zur Winterzeit erfolgreich fischen zu können, sind die Fabrikschiffe 
gezwungen, ins Eis hineinzugehen. Die Fischerei beginnt meist Ende Dezem-
ber/ Anfang Januar. Das Ende der Fischerei wird bestimmt durch das Eis, das 
sich im Laufe des Winters fortschreitend in östlicher und südlicher Richtung 
ausbreitet und bis in den Mai hinein an Menge und Dicke zunimmt - 1975 
machte hier erstmalig eine Ausnahme. Je nach der von Jahr zu Jahr unter-
schiedlichen Eisstärke und der Größe des Eistransportes muß die Eisfische-
rei meist zwischen Mitte März und Mitte April aufgegeben werden. Die zu-
nehmende Eismenge drängt die Schiffe mehr und mehr zur Schelfkante und 
zum Schelfabfall ab. Die Labradorfischerei endet zumeist mit einem Über-
gang vom lukrativen, auf dem Schelf und an der Schelfkante stattfindenden 
Kabeljaufang zu einer kurzfristigen Fischerei auf meist sehr große Rotzun-
gen (Glyptocephalus cynoglossus), die in größeren Tiefen am Schelfabfall 
stehen. 
Die rechtzeitige Kenntnis des von Jahr zu Jahr unterschiedlichen Eisangebo-
tes zu Beginn der Labradorsaison sowie die tägliche Information über die La-
ge, die Art und die Formation des Eises sind für diese wohl schwierigste Fi-
scherei der Fabrikschiffe verständlicherweise äußerst erwünscht. Zweck der 
in Zusammenarbeit zwischen dem Verband der Deutschen Hochseefischereien 
und dem Institut für Seefischerei 1975 gestarteten "Aktion Eistagebücher" 
war es, ein Urteil darüber zu gewinnen, welchen Zuverlässigkeitsgrad die 
vom "ICE Forecasting Central" in Ottawa ausgesendeten Eismeldungen ha-
ben. Ferner sollte überprüft werden, wieweit die von der Sternwarte Bochum 
aufgenommenen Satellitenbilder der deutschen Fischerei dienstbar gemacht 
werden könnten. 
